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E»glmi>»tthiitelt»icht mit de»SoMeMe».
Beilin, 20. Nooemder. WTB. lieber den Tang der

Verhandlungen brr Abordnung der deutschen Marine mit
dem englischen Flottenchef Admiral Beatty, in Rofyty « -
erfahren wir von zuständiger Stelle folgende Einzelheiten:
Der snslische Flottenchef hatte an den Chef der deutschen
Hochseeflotte, den Admiral von Hipper, unmittelbar persön¬
lich durch Funkspruch die Aufforderung ergehen taffen,
«ine» Flaggoffizier drr deutschen Marine zu weiteren Ver¬
handlungen nach Rosyth zu entsenden. Der Chef der
Hochseeflotte beauslragie darauf den Kontreadmiral Meurer
«st der Führung der Verhandlungen. In Begleitnvg de«
Kontreadmirals Meurer befanden sich Korvettenkapitän
Hirltzosann. KapüSnteutnant Saalwächter, Kapitänleutnant
»vn Freudenreich, Leutnant zur See Brauneck und eine
Äsordnung des Soldat urals Lsc Hochsicstsite und drr
Republik Oldenburg und Ostscie;!and. Dis Abordnung
verließ Wlihelmshsfen an Bord der „KöniGberg" am 13.
November, 3 Uhr nachmittags. Die Fah t wurde durch
Sr« Osts«« um Skagen herum angetreten, um die Minen-
gebiete iu der Nordsee zu vermeiden. Die Aukunft ln
R :syh erfslzt: am 15. NoveinLir. 7 Uhr abends. Die
„WuttjäLerg" askerte euf der Außesreede. Ssfokt nach
de« Ankern kam ein Offizier sou dem Stab des Admi¬
rals Beatty an Bord der „Königsberg" und üderbrachte
ein Schreiben des englischen Flotterchrss. da» die Bitte
«» den Admiral Meurer enthielt, mit den ihn begleitenden
Offizieren feines Stadl» auf ds» englisch» Flaggschiff
»Queen Elisabeth" zu kommen, das auf der Innenreede
Verankert lag. Jur Uederfahrt wurde der englische Zer¬
störer„Oak" gestellt. Die Zusammensetzung der deuschen
Abordnung war dem englischen Flottenchef durch Funk-
sprach bereits mitgeteilt worden. Aus Auflage des Kontre-
admtrals Meurer, ob auch die drei Milgttrder de» Sol-
datenrat« der Flotte beiwohnen sollten, lehnte der auf die
„Königsberg" entsandte englisch; Offizier die Beteiligung
des Soldalenrals im Auftrag de» Admirals Beatty ad.
Die drei Miiziiever mußten infolge dessen auf der„Königs-
derg" Zurückbleiben.

Aus. dem englischen Flaggschi,s„Queen Elisabeth"
wurde unter dem Vorsitz des Admirals Beatty sofort eine
Sitzung adgehalten, an der außer Admiral Beatty von
englischer Serie Admiral von Madden, Admiral Tyrwhitt,
der Chef des Stabes der englischen Flotte. Vizeadmiral
Brock und eine Reihe von Offizieren de» englischen Flotten-
stades teilnahmen. Admiral Beatty las eine Zusammen¬
stellung der o»rr ihm gewünschtei Aussützrungsbestimmun-
gen des Wafsenfttllstandevettrogs vor und erklärte, daß er
von der Entente und dm Bereinigten Staaten beauftragt
sei. olle Fragen de« Waffenstillstand» zu regelv. Er bat
Kantreadyiiral Meurer, sich gleichfalls Vollmacht für die
Verhandlungen nicht nur als Beauftragter der Hochseeflotte,
sondern der ga-rzen deutschen Marine geben zu lasten.
Diese,Vollmacht wurde aus sunkentelegraphtschem Wege
«« geholt und von deutscher Seite erteilt. Aus eine münd-
liche Mitteilung des Kontreadmiral» Meurer«. daß an
Borb der Königsberg sich drei Mitglieder des Sokdaten-
rats der Flotte der Republik Oldenburg und Ostftierland
besändeu, lehnte Admiral Beatty jede Verhandlung
mit dieser Abordnung ab. da er nicht autorisiert sei. Mil-
glieber einer Regierung zu empfangen, die von der eng-
tischen Regierung nicht anerkannt sei.

In der zweiten Sitzung am ls November beantwor¬
tete Kontreadmiral Meurer di« von Beatty gestellten Fra¬
ge». woran sich eine Besprechung einzelner Punkt« anschloß.
3m Schlußproiokoll. da; nach der Schlußsitzung am 16.
November, abends, ausgestellt wurde, wurden im wesent¬
lichen dir Aussührmrgsbestimmungen sür dis Uebersührung
brr U-Boote, der zu internierenden Sch ffr und Torpedo-
bo»te, sowie eine Reihe von Fragen ausgenommen, die
bie deutsche Abordnung nach ihrer Rückkehr nach Deutsch.
l«»b noch klären muß. Erwähnenswert ist, daß Admiral
Beatty sich bereit erklärte, auf die ln Artikel 24 der Was-
srnstilttem dsbedingurrgen geforderte Besetzung der Ostsee-
befesttgungen vorläufig zu verzichten, wenn von deutscher
Seite sofort di« erforderlichen Mtnenräumungsarbeiten in
der O see in Angriff genommen würden.

Versammlung des Arbeiterrats.
Berlin, 19. November. WTB. Im Zirkus Busch

fand heule eine Versammlung der Arbeiterräte Groß-Berlin»
unter dem Vorsitz de» Mitgliedes des Bollzugsuttes Molken-
bahr statt. Richard Müller vom Boüzug-rat erstattete einen

langen Bericht über di- bisherige Tätigkeit des Vollzugs-
rotes. Er zeigt: die gewaltigen Schwierigkeiten, die ange¬
sichts des Mangels an Rohstoffen und drr vielfachen An¬
forderungen von allen Sei en sowie der vielen Hilferuf«
aus ganz Deutschland zu überwinden waren. Sr betonte,
die zum Sicherheitsdienst tzerangezogenen Soldaten hätten
nach jeder Richtung hin ihre Schuldigkeit getar, wenn-
gleich auch vereinzelte uniautere Elemente Ausschreitungen
begingen. Die Stchustellung der Errährung konnte bi«her
befriedigend gelöst werden, hauptsächlich ourch die »on
Smanuel Wurm geschaffene Organisation. Die Gefahr
einer Gegenrevolution scheine sitzt nicht mehr so groß zu
sein. Die Errichtung einer roten Gards aus Zivilisten sei
wegen der Segnerschaft der Soldaten wieder fallen gelaffen
worden. Zahllose Ausschüsse und Kommissionen, die sich
überall bildeten, richteten heillos: Veiwirrunz an. Ledig¬
lich der Arbeiter- , und Soldstenrat sei dis allein maß¬
gebende Behörde. Das Zurücks!ulen drr Truppe» »erur-
sache oir! Arbeit. Die Demobilisierung der Heimalttuppen
werde Hand ln Hand mit drr Regierung vom Kttegs-
rÄn'.ftsrmm vorgenowmm. lieber 8ir Behörden und Knrgi.-
gesellschaftrn sti eine emfvrcchenLe Kontrolle ringrrchtrr.
Die Uedrrtragunq der Vsllzugsgrwalt in der Arbeiterfrage
an freie Grwerdschzslr» sei nötia gewesen, weil drr Voll-
zuaqrat in Sttetisäüen zwischen Unternehmern und Arbeitern
nicht ringreisrn könne. Die Arbeiterfrage müsse durch Ge-
werkschaf en im Einverständnis! mit den politische» Par¬
teien gelöst werden. Füor» sich einzelne Unternehmer nicht,
ober legen ste 'hre Betriebe still, so werde man diese ent¬
eignen. Dis Grwrrbschaftsoerbände brauchten sich über die
Uedertragung der Bollzugsgewalt an freie Gewerkschaften
nicht zu entrüsten; solange st« nicht die R«»oluiion mit-
verteidigen, müßten sie mtter der Kontrolle freier Gewerk¬
schaften bleiben. Jetzt bilde sich eins Anzahl Räte, »on
denen man nicht wisse, was sie sind und was ste wollen.
Neben den Haurbesitzersrtlen fehltrn nur noch die Mil¬
lionärsräte. Aus diesen Vorgängen erklärte sich auch der
Ruf nach der Verfassung: eben den Reichadersammlung. Wir
aber wollen keine demokratische, sondern eine sozialistische
Regierung. Das Problem der Reich,Versammlung liegt in
der Zukunst. Sie bedeutet sür un» das Todesurteil (Wider-
spruch und Beifall.) Schließlich kündigte Richard Müller
einen Zeniralkangreß aller Arbeiter- und Soldaienräte aus
ganz Deutschland an. Der Bolksbeauflragte Harfe trat
sür die Notwendigkeit der verfassunggebenden Reich»»« -
sammlung ein. hob aber hervor, daß sie nicht schon jetzt
zusammen berufen werden könri«. Dazu seien Vorarbeiten
nötig wie die Zusammenstellung der Wählerlisten. Auch
die Soldaten im Felde müßten dabei sein können. Meh¬
rere Rechtsanwälte traten ebenfalls sür dis Reichsoersamm¬
lung ein. Buchwald besprach die Verhältnisse in den öst¬
lichen Provinzen. Colin Rotz verlangte für die Soldaten
dasselbe Vertrauen, wie es seitens der Soldaten der Ar¬
beiterschaft entgegengebrachtwerde. Die Bersammlung
dauerte beim Schluß des Berichtes noch fort.

B«a da Lmduirtk, Mmen-eriischer
Bauer»- «ad WeWrt»a-B»»d.

In einer am Montag, den 18. November im „Herzog
Christoph" in Stuttgart abgrhalteven Landesausschußsitzung
wurde folgender Beschluß gefaßt:

Um auch nach außen in aller Form und mit Bestimmt¬
heit zum Ausdruck zu bringen, daß wir in allen würitem-
belgischen Angelegenheiten selbständig und unabhängig von
jedem anderen Bundesstaat handeln und beschließen werden,
fügen wir der seitherigen Bezeichnung Bund der Landwirte
in Württemberg den Namen

MSrttemöergifcherManern- n«b Aeingltrtnerßnnd
bei.

Die Neuwahl des künftigen Landesvorstande« hatte
folgendes Ergebnis:

Zum Landwvorsitzenden wurde gewählti
Oekonomierat Bogt-Gochsen.

Als Stellvertreter:
Bauer Karl Berroth-Iagstheim.^
Weingärtner Karl Haag. jr„ Hrilbron».

Die Führung der Geschäfte und die Schristleitung liegt
wie bisher in den Händen de« Geschäftsführers, Redakteur

Theodor Körner, Stuttgart. R-insbnrgstr. 77.
Nach einer eivgehrnden Besprechung der gegenwärtigen

Lage wurde einstimmig beschlossen, den nachstehenden

Aufruf
zu erlaffen:

„Die von den Großstädten ausgehende Umwälzung
unserer staatlichen Ordnung im Reich und in Württem¬
berg veranlaßt auch unsere landwirtschapliche ve»ölke-
rung Stellung zu den neuen Verhandlungen zu nehme».

Eine Minderheit Hai das ganz« politische Leben
nach etoseiii-en Grundsätzen umgestattel. Dieser Zustand
Kan» nur vorübergehend sein, die gegenwärtige Regte-
rung bezeichnet sich sa le bst als eine provisorische. An-
gefichts der durch die Waffenstillstandsbedinqungen und
die Deowbilmachung entstandenen schweren Nöte unseres
Baierlandc» bitts» wir unsere Landbevölkerung sicha>f
den Bode» der gezenwärttgen Ordnung zu stellen. Wir
»erlsrzen ab.-r dir rasche Vornahme der Wahlen van
Las des- and Reichsversammlungen mit dem Auftrag ftlr
die künftige staatliche Ordnung im Reich und in Würt¬
temberg bindende Gesetze zu schaffen.

Ln dirsrn Wahlen seiden w'r uns mir clle: Tal-
krs't beteiligen und erklären ur-o Lsrett. mit denjenigen
PaUiirn z»»sammcnzu«:d?ires, die gewillt sind, bei der
kimmend«» Neusidnueg unserer Landwirtschaft und dem
Mittelst«»!» in Stadt und Land die ihnen nach ihrer
Wichtigkeit und » ideutung zustehrnde Berücksichtigung
und Beachtung zu teil » erden zu laste».

Im übrigen werde» wir die »ar und während de»
Kriege» »ertretene» Grundsätze Hochhalten und zu den
neu auftauchende» Fragen im Einvernehmen mit unseren
württrmbrrgischrn Bauern und Wriagältnern Stellung
nehmen. .

A» unsere Mitglieder und Freunde richten wir die
Bitte, fester denn je zusammenzuhalleu und mttzuardrite»
damit es ufts gelingtm den neuen oersaffungs- und ge¬
setzgebenden Körperschaften der! unserer Landbevölkerung
gebührenden Einfluß zu gewinnen."

Reg.-Rat Ströbel »on der Zentralstelle sür die Land¬
wirtschaft gab sodann wertvolle Aufschlüsse über deft Stand
unserer Bolkrernährung und wies darauf hin, wie es ge¬
rade jetzt notwendig sei, den Städten die nötigen Lebens¬
mittel zuzuführen. Es wurde deshalb beschlossen die nach¬
stehende

Bitte
an die Lankwirlschasl zu richten.

„Zur Behebung der drohenden Ernährung!schwierig-
beiten bitten wir unsere landwirtschaftliche Bevölkerung um:

1. Möglichst rasches Äusdresch-n und Ablieferung»an
Getreide;

2. Bekämpfung de» Schleichhandels ln Milch, Butter,
Fleisch und andereren Lebensmitteln.

3. Abgabe der landwirtschaftlichen Erzeugnisse an die
geordneten Sammelstellen."

Die Bersammlung stimmte dem zu. jedoch wurde van
ollen Seiten »erlangt, daß endlich einmal auch Schritte ge¬
schehen müßten, um die Landplage der Hamsterei einzn-
dämmen und zu beseitig«». Solange nicht die sich immer
mehr mehr steigernde Belästigung der Landbevölkerung aus-
hört, sei an eine geordnete Ablieferung und Versorgung
der Städte nicht zu denken.

Nach Erledigung einer Reihe geschäftlicher Gegenstände
konnte die überaus zahlreich besuchte Sitzung geschloffen
werden. G

Tagesnerrigkeiten.
Ei «« «e»e Rote.

Berlin, 19. Nov. WTB. Den gegnerischen Regto¬
rungen ist durch Vermittlung der schweizerischen und der
holländischen Regierung folgende Note übermittelt worden:

Mit jedem weiteren Tag der im Waffenstillstand ans-
gezwungenen übereilten Räumung drohen, wenn nicht wirt¬
schaftliche Rücksichten beachtet werden, die Gefahr kata¬
strophaler Wirkungen nicht nur sür Deutschland«nd in»,
desandere seine linksrheinischen Gebiete, sondern auch oar
allem für kuzemburg. Die deutsch« Regierung bittet da¬
her dringend, wirtschaftliche und eisenbahntechnischeSach¬
verständige schleunigst zur Waffenstillstaudskomunssion nach
Epaa zu entsenden, da sonst wirtschaftliche Schädigungen
eintretr» könnten, die nachträglich nicht wieder gut zu ma¬
chen find.

(Gez.) Sols,  Staatssekretär des Auiwärligen Am!e».
Die Ablieferung de- rollende« Materials.
Berlin, 19. Nov. WTB. Den gegnerischen Regte-

rnngeri ist durch die Vermittlung der schweizerischen und der
h»lländtschen Regierang folgende Note übermittelt wordenr



Der deutsche Beovllmächtlgled.i der Waffenstillstands-
kommisston in Spaa übergab am !S. 11. folgende Npie
an die gegnerischen Vertreter:

Jur Auftrag der deutschen Regierung habe ich aus
folgendes nachdrücklich hinzuweisen: Bel Ausgabe der jetzt
besetzten Strecken werden die dort eingesetzten Lokomotiven
übergeben. Im ganzen handelt es sich dabei um rund
2000 Lokomotiven. Die Zuführung der übrigen etwa
2000 Lokomotiven würde den Zusammenbruch des deutschen
Eisenbahnbetriebs und damit eine schwere Gefährdung des
deutschen Wirtschaftslebens bedeuten. Hungerrevolten mit
ihren unausbleiblichen Folgen wären zu erwarten. Außer¬
dem würde infolge Lahmlegung des Eisenbahnverkehrs die
Durchführung bestimmter Waffenstillstandsbedingungen
(zum Beispiel Gefangenenabliefermig) unmöglich sein.

An Eisenbahnwagen werden voraussichtlich etwa
100 000 Wagen im besetzten Gebiete zurückgelaffen werden.
Die Zuführung des Restes der Wagen aus Deutschland
stößt bei der gegenwärtigen Lage auf Schwierigkeiten,
deren Behebung nicht abzusehen ist.

Hieraus erwiderte Warschau Fach durch folgenden
Funkspruch: Die Frage ist nicht klar. Artikel 7 der
Konvention setzt eine Frist von 3! Tagen für die Aus-
lieferung von 5000 Lokomotiven und 150 000 Wagen fest.
Diese Frist kann nicht geändert werden. Ich stelle anheim,
mir Lieferungsstaffeln oorzuschlagen, um die völlige Liese-
mag in der festgesetzten Frist zu erreichen.

Die deutsche Regierung macht erneut aus die unabseh-
baren Folgen aufmerksam, die bei striktester Durchführung
der Bestimmungen des Artikels7 der Waffenstillstand,.
Konvention drohen und bittet drinzend, eine Milderung dieser
Bestimmungen herdeizusühren.

Auf de« Rückmarsch.
Köln, 19. Noo. WTB. Nachdem schon Masten

von Etappentr ppen und Bersprengtrn in dcn letzten Tagen
Köln zu Fuß und auf der Eisenbahn passiert hatten, trafen
heute vormittag die Spitzen der 6. und 17. Armee mit
klingendem Spiel zu Fuß auf dem Weze nach Osten hier
«in. Dir durchziehenden Truppen wurden von der Be-
völkerung mit Kaffee gestärkt und mit Zigarren und Zi«
garetten beschenkt. Radfahrer-Bataillone« öffneten den Zug
der Fronttruppen, denen lange Züge Sturmtruppen folgten.
Die Truppen zeigten gute Haltung und feste Ordnung.
Trotzdem herrscht in der Stadt, besonders vor den Rhein-
brücken, lebensgefährliches Gewühl. Ser Verkehr stockt
teilweise gänzlich. Die Straßenbahnen müssen voraussicht¬
lich den Betrieb in den nächsten Tagen einstellen. Sie
Gtadt trägt in allen. Tellen reichsten Fahnen- und
Blumenschmuck. _

Der Durchmarsch durch Luxemburg.
Frankfurt a. M.. IS. Noo. WTB. Sie . Frank¬

furter Zeitung" meldet aus Luxemburg: Noch immer pas¬
sieren große deutsche Heeresmassen auf dem Rückzuge
Luxemburg. Die Ordnung und Organisation ist an Stelle
de» anfänglichen Durcheinanders wieder hergestellt. Die
Press« stellt fest, daß die Soldaten einen guten Eindruck
machen. Am Donnerstag werden die Ententetruppen die
luxemburgische Grenze besetzen. Am 25. November treffen
sie in der Stadt Luxemburg ein. Der Süden des Lande,
ist von Amerikanern, der Norden von Franzosen besetzt.
Sn Longwh find bereits amerikanische Borpvsten ange¬
kommen. —

Die Franzose » i« Saarbrücke » .
Köln. IS. Noo. Die . Kölnische Zeitung" meldet aus

dem Haag: Die französischen Truppen find in Saarbrücken
eingezogen.

Die Rüftuug - betriebe.
Berlin. 19. November WTB. Seit Abschluß des

Waffenstillstand» entfällt die Boraussttzung. unter der
Betriebe der Rüstung«- und Ernährungsindustrie als Kriegs-
wichtig zu geile» hatten. Damit sind auch einem Fort¬
bestehen der Verordnung, wonach Arbeiter jener Betriebe,
die infolge Kohlenmangels feiern müssen, aus Reichs-
Mitteln entschädigt werden, der Boden entzogen. Trotzdem
sollen die Entschädigungen Arbeitern solcher Betriebe, die
die Arbeit wegen Koh'enmangels vor dem 12. 11. 19lS
eingestellt oder beschränkt haben, dis zum 25. 11. 1918
fortgewährt werden. Die neugeschaffene Erwerbslosensür-
sorge sieht aber ausdrücklich eine besondere Regelung der
Entlohnung von Arbeitern vor, die infolge vorübergehender
vetriebseinstellunLen oder -Einschränkungen Lohnamsälle
erleiden.

Gegen be» Bolschewismus.
Berlin. Die .Germania"  schreibt: Sehr deutlich

ist die Antwort der deutschen Soldatenräte an der Ostfront
auf den Versuch der Sovjetregiemng, Deutschland zur
Nachahmung neurussischrr Zustände zu animieren. Kurz
und bündig wird da erklärt, daß die deutschen Arbeiter
und Svldaten bewußt antibolschlwistijch seien. Das ist
gutzesagt. Aber derartige Lichtblicke bieten sich viel zu
selten im Vergleich zu den Anzeichen, daß der Bolsche¬
wismus sich immer weiter auodreitet. Es handelt sich in
Deutschland tatsächlich um einen Kampf aus Leben und
Tod gegen den Bolschewismus. Deshalb muß für alle
Antidolschewisten, ob sie dieser oder jeuer politischen Par-
teirichtunz«»gehören, eine gemeinsame Forme! ausgestellt
werden, mit der sie im öffentlichen Leben austrcien und
besonders in den Wahlkamps ziehen.

Berin. Der . Vorwärts" sagt: Auch die Schä fste--
von den Scharfen» ollen es heute nicht daraus ankommen
taffen, Deutschland in Bürgerkrieg und Hungersnot zu
stürzen. Ste werden bei ruhiger Urbrrleguny auch zugekm,
daß der Frieden um eines sozialistischen Pririzipienstrrits
willen nicht um einen Tag hlnausgezögett. die Volksen
nährung«icht geschädigt werden darf. Frt densschluß und
Volksernähmnz fordern den baldigsten Zusammentritt einer
Nationalversammlung. Noch hat sich die Erde über den
Leiber« der Reoolurionsopser nicht geschloss-n und schon
haben unsere Sozialisten einen S -reit darüber begonnen,
war eigentlich der P eis sei, für dm düse Opfer gefallen
sind. Demokratie aber Dikta ur. für oder gegend-s Na-
tionalorrsammlung, so Hallen die Schlazworte durcheinan¬
der. Die deutschen Arbeiter Köm eu nicht ans ihrer Haut
heraus, aber ste mögen keine Bolschewisten werden, wenn
sich auch manche von ihnen süc den Augenblick noch sy
bolschewistisch gebärden mögen. Es handelt sich darum,
daß ma» in Deutschland von seiner Arbeit leben kann.
Da« aber läßt sich nicht an einem Tag erreiche, zumal
bei «taem Volk, das durch den Krieg an den Bettelstab
gebracht ist. An den alten und frischen Gräbern des
Freihellkampfes» ollen wir uns geloben, die Einigkeit
aller Arbeitenden zu wahren und gemeinsam den Weg zu
suchen, der uns au» den Leiden dieser Zeit tn eine bessere
Zukunft führt. _

Umgestaltung deS Z «»tr«« s.
Köln, 20. No». WTB. Maßgebende Kreise rheini-

scher Zentrumslrute  veröffentlichen in der . Köln.
Bolksztg." einen neuen großen Programmentwurs.
Der Name der Partei wird.abgeändert in . Zentrum" mit
dem Zusatz. freie deutsche Bolksyartel".

Berlin, 20. Nos. Das Zentrum wendet sich mit
einem Aufruf an die Beamten, Lehrer und Angestellten,

in dem es sie ausforde:t. sich mit aller Kraft für die Na¬
tionalversammlung  einzusetzen, ohne die Deutsch-
lands Kultur tn russische Zustände versinke« müßte.

Bürgerausschüsse.
Berlin. 20. Noobr. Eine Bertrkterversammtuna in

Stärke von etw» 1000 Personen tagte gestern akrnd in
der Philharmonie» um die Wahlen in den Bürgen«! sv«
Groß-Berlin varzunehmen. Nach einleitenden Worten van
Geheimrat Meßer sühne der Direktor des Hansobrmdes.
Dr. Koch-Köhler, unter anderem aus : Nicht im Interege
des Bürgertums, sondern vor allem im Interesse der breiten
Mafien der Arbeiterschaft sei es nötig, daß das Bürgertu«
nicht mit verschränkten Armen zusehe. Der Redner gab
der Hoffnung Ausdruck, daß unter den Soldaten und Ar-
deitern die Erkenntnis rsifrn müßte, daß Sprünge in
der organischen Entwicklung nur mit dem
Tode bezahlt werden,  hier mit dem wirtschaftliche«
Tode. Um diesen zu verhüten, rufen wir, s» erklärte der
Redner, alle Personen zur Mitarbeit an dem Bürgerm!
Groß-Berlins und den Bürgerrätsn im Reich, gleichgültig,
welcher pMlschrn Partei ste bisher zuneigten, unter der
Voraussetzung, daß ste gewillt sind, auf dem Boden der
geschaffenen Zustände nicht gegen dis Regierung, fand«?«
mit der Regierung  zu arbeiten. Nachdem nach
Vertreter der Intelligenz, der Arbeiterschaft und des BSr»
gertMs zu Worte gekommen waren, schlug der Vorsitzende
vor. einen Ausschuß von 100 Personen zu wählen, a«s
»elchem wieder ein geschästssührenderAusschuß von 20 Per¬
sonen gewählt werden soll._

Die Ratioualversa « « l» »g.
Beüm, 20 Noo. Alle Kräfte der Reichsrsgier-

ung  sind, wie die . Deutsche Allgemeine Zeitung" schreibt,
einig in dem Bestreben, die Vorarbeiten zur W « tzt der
Nationalve rsarnmrung zu fördern.  Ate
Zahl der Wähler tn Deutsch!««!» wird sich auf 40 Nil-
ltoaen  kelauM.

Die Serbe » i» Laibach.
Wien, 17. Nov. Arm Laidach  wird gsmeld̂ : Der

.Kommandant der serbischen Truppen  in Laibach hat
dim Kommandanten der gegen Laibach vordrtngmüe«
italienischen Truppm folgende Note übersandt: I » Gin-
srrständnis mit dem südslawischen Nottonalrat in Agram
haben serbische Truppen tm Namen der Entente Laibach
besitzt. Dis serbischen Tmppm erhielten den Befehl, dm
Dorma-sch der italie ischm Truppen aus südslawisches Ge¬
biet zu verhindern. Es würde den Kommandanten una«-
grnehm berühren, wenn er zu den Waffen greifen müßte."
— Der italienische Kommandant war von dem Inhalt der
Note unangenehm überrascht und erklärte, er hake nW
yewußt, daß die Demarkationslinie von Len italienisch«
Truppen bereits überschritten ist.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , ri . November !Sl«

Preissturz ber Zigarre ». Insvkge des unerhört«
Zigarrenwucher« hatte tn dm letzten Wochen dar preußische
und bayrische Krregswucheramt zu einem großen Schlage
gegen dte Zigarrenwuckerer ausgeholt. Fast in allenG» ß-
städlen wurden infolgedessen umsangreichs Ziganenlager de-
schiagnahmt, dte yunderttausmds an Werten darstellten.
So wurden in Berlin in den letzten Tagen für 500 000
in Etzemnltz für 300 000 und in Hamburg für 200 000
Zigarren beschlagnahmt. . Diese verdienstvolle Tätigkell der
Wucherämisr hat zahlreiche Hamsterer veranlaßt, ihm Bor-

Der Traum Ln Feindesland.
Roman von Justus Schoentbal.

811 (Nackdruck verboten.)
Er trat zum Schreibtisch zurück und steckte die Petro¬

leumlampe an. Das gab dock wenigstens etwas Wärme.
Richtig, da lag ja nach der Brief.

»Dringend ! Eilt sehr!" war auf den Umschlag ge¬
stempelt.

Er riß ihn neugierig auf und nahm verwundert ein ge¬
drucktes Schreiben heraus , einen Werbebrief von Lvrd

:Berbq , der noch immer sein Heer v»n drei Millionen
s. FreiwiLigen " nicht zusammengetrommelt hatte.

Hi,sterisch lachte er auf und warf das Schreiben zer-
' knüLt in den Hapierkorb . — Dann nahm er vom Kleider-
; Binder im Lorraum seinen Wintermantel , warf ihn sich

als wärmende Decke über die Knie, breitete einen Quart¬
bogen üder die Schreibunterlage unb begann zu schreiben.

^ Einen Brief an Lord Southriffe.
Er buchte dabei nicht im entferntesten daran , diesen

!Brief «brusenden. Ader er hatte die Gewohnheit , Wenig¬
stens in einem nicht «bgesandten Brief jedem, her ihn ge¬
kränkt hatte , hie ungeschminkte Wahrheit zu sagen. Er
»ermeinte , das seiner Gesundheit schuldig zu sein, indem
er den infolge der Kränkung erhöhten Blutandrang nach
dem Gehirn wieder in friedlichere Bahnen «dlenkte. Er
hatte schon Dutzende solcher Briefe geschrieben, ohne Laß
die darin «ngeredeten Personen davon auch nur eine
Ahnung erhalten hätten . . . .

In hastigen steifen Zügen lief seine Jeder üd« das
Papier.

»Mylord,
Ich habe die Ehre , Ihnen mitzuteilen , daß ich Gie

für einen ganz gemeinen Schurken halte . .
Erleichtert atmete er auf, doch zugleich stockte «r . —

Nein , das ging nicht an ! Immer sachlich! Gleichgültig,
ob der Brief «hgeichickt wird oder nicht! — Wenn er den i
Lord «men Schurken nannte , dann » ürde Hm dor s

Friedensriobter womöglich eine Geldstrafe von fünf »der
gar zehn Pfund auferlegen. Er strich den Satz Lurch
und begann »on neuern:

„Mylord,
Ich habe die Ehre , Ihnen mitzuteilen , daß ich Sie

nickt mehr für einen wahrheilsliebendcn Menschen holten
kann.

Sie haben mir mehrfach vor Zeugen erklärt , daß Sie
das Gebaren meiner Gegner für unerhört und skrupellos
ansehen, daß Sie die gegen mich vmgebrachten Behaup¬
tungen für gewissenloseVerleumdungen halten. Jetzt aber
haben Tie sich nicht nur dieser mir gegenüber abgegebenen
Zugeständnisse nicht mehr erinnert , sondern sie sogar ins
Gegenteil verkehrt, meinen Widersachern zugebilligt , sie
seien im Rechte, die von ihnen über mich verbreiteten Be-.
Hauptungen entsprächen der Wahrheit . Sie wußten aber
seit zwei Jahren , daß alle Behauptungen , die meine
Gegner üder mich oerbreiten , nicht der Wohrheit ent¬
sprachen, Sie wußten , daß ich ein viel zu harmloser
Mensch hin, um als Rsoolverjournalist überhaupt auf-
treten zu künnen, Tie wußten , daß ich mit Weid und
Kind »om Ertrag meiner Feder leben muß, Eie wußten,'
daß ich nur an Zeitungen mitardeite , weil ich »orliufig
noch nicht vom Erlös meiner besseren Arbeiten leben
konnte, Tie wußten auch, daß meine Gegner nicht Journa¬
listen »on einwandfreiem Rufe find, wußten vor allem,
daß Mister Mholmerton ein Mann ohne jeglich« Bildung
ist, dem es keine Gewissensstöruris bereitet , «inen an¬
ständigen Menschen in seiner Ehre zu Verunglimpfen,
wußten , doß gar Mister Enner wegen Eigentumsvergehens
mehrere Jahre in einer Strafanstalt hatte zudringen
müssen, als« gewiß nicht geckgnete Persönlichkeit war , um
hie Ehre seiner Mitmenschen mit besondere« Skrupeln zu
bedenken, - dies «les und »och mehr wußten Sie
und trotzdem stellten St « sich heute vor den Richter hi«
und sagten mit blanker Stirne ans , « eiu« Sog«« hätten
mir kein« Schaden dusch ihre Berlsumdemge« Mgesügt,
«ld soi wiMich ein Schaden « tstanden, ß» Hütte ich ihn
durch « ei, »cht enwoaochfroteS Betrag « sostst pooschuSet.
Sie haben damit hwcke »or dom Richter gooade das

Gegenteil besten gesagt, was Sie mir während zweier
Jahre , oftmals auch in Gegenwart Ihrer Tochter, Zu¬
gaben. - -

Der Grnnd . Mylord , kann nur der sein: Sie brauchen
mich nock für Ihre Zwecke, fürchteten aber , daß durch
eine w-chlheitsgenläße Aussage ick eine so erhebliche Buße
zugeb'.ll -gt erhalten würde , daß ick es nicht mehr länger
uot 'g ya.te, für zwölf Pfund im Monat Ihr Silase
zu sein.

Ich fordere Sie hierdurch auf, mir für den uner¬
hörten Schimpf , den Sie mir angetan , Genugtuung zu
gewähren . Sollte dies nicht können einer Woche ge¬
schehen, so müßte ich zu meinem Bedauern sowohl die,
freundschaftlichen Beziehungen zu Ihnen , wie die geschM- i
lichen Beziehungen zu Ihren Blättern ausgeben, da ich!
ineinen makellosen Namen von niemandem , auch v»n i
Ihnen nicht, verunglimpfen lasse. Ich stelle anhaim, s
zwischen mir und der edlen Gesellschaft eines ehern«di ge» >
Sträflings samt einem bildungslosen Emporkömmling zu!
wählen . Der Ihrige in aufrichtiger Ergebendes !

James Atterley ." l.
Er legte die Feder fort und strich fick wohlgefälig!

übers Kinn.
Ja , ja , so hatte er's ihm fein gegeben. Besonders der , -

letzte Satz , er solle wählen zwischen einem anständigen k^
Menschen und einem entlassene, Sträfling . . . Hoch«, « l!
würde Augen macken, der vornehme Lord. Oder . . . Bme k?
Stirn umdüsterte sich . . . «der auch nicht. — Er w« ches
ja diesen Brief «ie «hschicken. Er brauchte ja d« -wslf
Pfund im Monat , wenn er nicht der Verzweiflung « ,- «« -
fallen wollte , wie jene, die zuletzt Lord Derby und Lsrd
Kitchener auf den Straßen und in den Taoernen zussmmerr-
lesen lassen, um sie nach Frankreich oder inS Blutbad der
Dardanellen z, Verfrachten . . . Ihm siel der Werdebrref
wieder «« , i « « an ih« ins Ha«S gesandt. S« bückte
sich und sioich deck zokkuiltaÄe Papioc wieder glatt.

Wortsetzung



Me zu MÄläPgleii' Preisen abzusetzen. Das Berlir.rr
Lager im Wert von 500 000 ^8 kam billig an den Mann.
Als Beamte des Wucherumirob?e beschlagnahmte Ware
abhalkn wollten, war sie oeischwunder!. Solvake« halten
das Lâ er nochmals beschlagnahme und die großen Vor¬
räte größtenteHs gh-tch aus d?r Straße oerteiit, wo dis
Ware reißenden Absatz fand.

Vergewaltig «»g der Presse . Im Anschluß an
die Beröfieuüichung vtS Prorrstt» des-würlt. Presiroer-
tretungen wegn dr: Drucks rUgnm; der r̂oien. Fuhne"
in der Wüttt-mdergr? Zeürmg schreibt der Beobachter: Er;
ist gerade uaerhört'. was hier auch in Württemberg mr-
sucht wird. N chr g?: ua, daß !r> den ersten Tagen de-:
Reorluiiorr ein Teil !'-cr P ssr dadurch wund'»! gemacht
wurde, Laß man von ihm sofern- sich led̂ iich aus dm
Nachrichtendienst zu Kelch!Lnk-u. Jetzt kommt die weiters
BrrgewaLiguns. die nichts m-derer tst. als ein geistiger
.Rauvüdersslt und eine brutale Erpressung. Beî emale gehl
Liese Brtrrtzurg aller demokratischen Truodsätzs von der
'Tpurlüiiusgruppe aus. Indem wir d«s festftelen, wissen
wir gewiß, daß nicht» so sehr Len wahre« Charakter die¬
ser gkmeinschäüiichen BrwrgunZ jeix-t. m« ein solches Bor-
Mhrn, und wir find uns gewiß, v«ch dis Bekanntgabe ris-
ser Tatsachen den wahren Lsaraktr: dieser angeblich pou-
lisch' sozmlrn Gruppen von Leuten mehr zeizt als alles
andere. Die Württemdsrgerw-ffen nun, was sie von die¬
ser BrwsM.ng, dis angebtich für die grüßte Freiheit srn-
Lritt irr Wirklichkeit zu halten haben. Nachdem«der der.
Goldatenral*die , wts Jahne" und die hinter ihr stehenden
Leuts so entschieden und unzweideutig abgeschütieit Hit,
ist zu erwarten, daß er auch, ttn Zusammenwirken mit der
Mgirnwg dar Weitere wieder tu« wird, um Recht und
Ordnung wiroerherzustel!L.i.

LA Gtaatstotterie . s . Klaffe, 6. u. 7. Ziehe: s.ü-
lag. Auf Wüntemb?>q aetallme Gewinne: !4. Mo . 19)8.
8000 ^t - us Nr. 31765. 64«40. 224587. 1060 .4
auf Nr. 176186. 184373, 18« 879. 500 ^ «ns Nr.
174187. 174«70. 175510, 178309. 178558. 187963.
189008. 189039, 18S08». 189 455, 226 595 Äuye--
dem 142 V wir.me zu 240 (Ohne Gewähr.)

15. Nooembrr 1918 3000 aus Nr. 176437,
183 534, 187 719 221585 1000 aus Nr. 172 534,
175 225. 187 489 187 848. 2265»8. SOÔ l aui Nr.
17t 572. 178 528. 177 440 187 419. 187 836. 188 030, !
200789, 22164«. Autz-rdem 1«l G-wlnne z - 240 !
4̂ . (Ohne GcMhr.) ^

Aus dem ü-rige« Württemberg.
r G«!w. Im „daöiichkp! tzos" war dis Borste ung

der Korrdtdotrn jür die Si «dt«orflandsMahl. Ms erst;:
sprach Schultheiß Goishils Fu»k »on Rohwcker OA.
Tannstutr. d«n« Amtmann Mstländer-StuttLart, dann Rr>tZ-
schrerdrr Ott» Gähner als dritter, aus Stuttra 't'UKterttjrh-
hei« . Al« vierter Ververdrr sprach Schultheiß Ioharrncs
Rath von Lustnau OA. Tübingen. Hlfs>ssor Drautz-EUm̂n-
Hen und Affeffor Otto-BtuttgaN haben ihre BrwerdunZ zu-
räckgezogen.

Nstteuburg . Oserpräzepor Müller von tzkr ist,
als bereitsW-rfssnruhe einZelrete!? und er im Begriff war.
in dis Heimat zu reisen, rn Brüssel einer hetmtückffchen
Kugel zum Opfer gefallen.

r Notte »k«rg. Um Sam-Iag Abend srrsamm.lte
HH ein größerer Prrsonenkreis der verschiedenen Stände
«ad Berufe im Stemschen Saals aus Einladung des Be
zilksoorftandes Oberamtmann Schall. Nach einem Referat
des Reichs- und L ndtagsabgrordneien Bolz wurde die
Notwendigkeit betont, auch hier ?ür dis Durchführung der
ErnährunMsrap«, Austech-echaliung der öffentlichenO.d-
NMg bei den T uppeurückmärschrn und für die sonst an
fallenden Geschäfte drx Demobilisierung und UebergangS'
Wirtschaft einen Rat zu schaffen, brfich nd ave Vertretern
der-einzelnen Ätanderorrewe. Niese stellen ihre Vertreter
in besonderen Versammlungen auf. Buch die Frauenwelt
soll im Bürgerest verkeim sein. Die Schaffung einer
Bükgrrwrhr geichleht im Anschluß an die Bürgerwache.
Aach sonst im Bezirk ist die Schaffung von BÜr erwehren
rm Fluß. — Roikenduiaw rd Etappenort und soll zunächst
mit einer Hamburger Landsturmkompagniebelegt werden.
Bereits der »ergangene Sonntag brachte in unsere Stadl
ein rcichbewegtes militärisches Leben, das seinen Höhepunkt
erreichte mrl dem Einzug ungarischer Truppen; die in Stadt
and Bezirk Nachtquartier nahmen.

r Tübivge ». Der 15 Jahr« alte Bahnarbeilsr Otto
Maser »on hier überschritt»us dem Bahnhof die Gleis¬
anlagen in dem Augenblick, als sine Weiche umzestellt
wurde. Er blieb mit dem Stiefel im Gleis hängen unk
wurde von einer Lokomotive erfaßt, die ihm beide Beide
adsuhr. Der Tod trat alsbald ein.

r Frevdeustadt . Dr. med. Würz erlitt auf einer
beruflichen Fahrt mit dem Nab am 16. November bei
Alpirsbach einen schweren Unfall, »on dem er eine Gehirn¬
erschütterung, Kopfverletzung und einen Schlüffelbrinbruch
ka»ontrug.

r Müufiuge «. Einer allgemeinen Aufforderung zu¬
folge und dev gegenwärtige» Verhältnissen entsprechend
wurde auch hier ein Bauern- und Bürgerrat gegründet.
Es war durch die Ortsbehörde aus Samstag vormittag
eine Bürgeroersammlungauf da» Rathaus zusammenberusen
worden. Zu dieser Versammlung, die ziemlich gut besucht
war. hatten sich Bürger der Verschiedenen Berussstände ein-
gefunden. Rach einer Einleitu»- durch den Stadi»orstand,
der sich einige Au»spr»chen anschlofse», wurde«us der Mitte
der Versammlung rin Bauer»- u»k Vürgen«t gewählt.
Durch die Gründung diese« gemischten Rats wurden neben

den Bauern auch den gustigru Arbeitern und Handwerkern
Einsichtnahme, Mitberatunq und, wo es not tut, die Mit¬
hilfe bei überstürzenden Ereignissen möglich gemacht, um
insbesondere auch gemeinsam dem Arbeit,r- und Soldaten-
rat zur Seit- zu sieden. Die Versammlung verlief in
ruhiger und sachlicher Weise. — In den nächsten Tagen
wird auch ein Arbeiter?-« ins Lsben oerufen.

Letzte Nachrichte«.
Dir Explosiv » vo» Ha « o«d.

Köln , 20. Noo. Droh?!'. Die . Köln. Ztg." meldet
aus München-Gladbach: Bon den Lazarelrzügen, die von
der Explosion bei Hamond kttosferi wurden, sind 2 durch -
Holland nach Munchi.« Gluddech grbrucht worden. Diese
befinden sich in einem unbesch üblichen Zustand. Keine
einzige Scheibe ist noch ganz Im Innern herrscht voll¬
ständiger Wirrwarr. Wie die geretteten Soldaten erzählen,
soll ein dritter Lazarettes vollständig verbrannt sein, wäh¬
rend von einem viertln Zug nur ein Wagen hei! davon»
gekommen sei. Die Anzahl der Getötetenw rd hier aus
insgesamt über 200 tzkschätzk. Dir Meinung darüber, ob
Belgier mit Handgranaten oder Maschinengewehrenge¬
schossen haben, Zehon ameinonder. Tv tst jedoch bestimmt,
daß der Munitionszug in die Lust flog und dadurch die
in vier Nachbarschaft befindlicher? Züge so schwer betroffenwurden.

Amsterdam , 20. Nso. WTB. Au» den zum Teil
einander widersprechenden letz'.en Berichten über die Szploston
de« deutschen Munittonszugss geht hervor, daß das Un-
glück auf Unvorsichtigkeit der belgischen Bevölkerung zu-
nlckzusührm ist, die zusammen geströmt war, um von den
in die Heimat zurückkehrendrn Deutschen Kriegsandenken
zu erhalten.

Amsterdam , 20. No». WTB. Nach den letzten Be-
lichten ist da, Unglück in Hamond entsetzlich. Dis Zahl
der GriLtri-R, meist Deutsche, wird auf über 1000 geschätzt.
Holländische Aorzte sind nach Belgien abgereist. Dis St«-
rwn Hamond ist vollständig verwüstet. Ungefähr 2000 Mann
der belgischen Bürtzrrwehr hat dis Grenze besetzt.

Die Besetz««- A«twerpe «S.
Load »», 19. Noo. WTB. Drahtb. Reuter. Belgischer

Bericht: Dir Besetzung von Antwerpen wurde heute
dkt'üd-r. Di? Truppen nahmen Besitz»on den äußeren
Forts. In der Stadt herrscht-roß? Begeisterung._

Mutmaßt . Wette « «» Freitag «ud Gam - tag.
_Weiterhin vierfach trüb, meist trocken. _

8ür dt» Schrtftletmxg verantwortlichPaul Sag «, Nagold.
der G. Bi. Zaiser'sche» Buchdruckeret <»arl gatl « ) Na»«l».

Amtliche- .
BrkarrutmachsnZ deS Arbeit - miuisterinm - , detr.

die Tch«hoerforg »«g.
DÄ Aufrechterhaitung der Echrchbewirrschastung und

SchuhsersorZung tst athänzig v«n dem geordneten Weiter¬
arbeiten der bestehen den Organisation.

Maßgebend sind für dis Schukhrrstellungdie Anord-
nunqen des Uedsrwachungsausschuffes de: Schuhindustrie
für Verkehr und Handel mit Schlchwaren die Anordnungen
der Rrichsstelle für Schuhoersorxung und der Hauptoer-
teilungrausschufle» des SchuhhandeO-. für die Lederoer-
ieilunK dir Beftimmunxe-l der Kontrollstellr iür sreigegedknes
Leder und ssir den Verkehr mit Ersatzstoffen die A ord-
nunzen der Ecfützsohlmgesellschast. Die örtlich zuständigen!
Organs sind die Kommunalverbände und die Ort«»orst;her.

Me geltenden Bestimmungen für die Schuhbervtrl- z
schastungu ;d Schuh«ersorgung»leiden unverändert in
Kraft. In die bestehende Organisation darf »on unzu-
ständigen Organen nicht einzeqriffea werden.

Für dm Staatemintster: Schmidt.

Hbercrrnt Nagold.
'Laut Verfügung der L«ndesoersorgungsstelle»o«

16. Oktober dr. Is . werden die Tagestopfwengen für
Vollmilch mit Wirkung ab Montag , be» LL. No »,
wie folgt festgesetzt:

Es werden verabreicht»» :
Kinder von 1—2 Jahren bis zu 1 Liter täglich

» » ll 4 , » » ^ »
L— K» » " " » » » /> » ». . 7- 14. . . v.-v. .

Schwangere Frauen -
Vi Jahr vor der Entbindrmg . ,

Stillende Frauen
für jeden Säugling 1 . ,

Kranke, aus Grund
eines ärztlich?» Zeugniffes*/, -1 , .

alle übrigen Personen V« , .
Diese Sätze haben für sämtliche Gemeinden Kes Be¬

zirks Gültigkeit. Die angegebenen Einzelmengen könne»
nur dann ebgegeben werden, wenn genügend Milch zur
Abgabe»orhanden ist.

Nagold, den 20 No». 191«.
Reg.-Rat. Kommerell.

N «hru »gr » ittelversorg «»g i» ber Ueberga«, «zeit.
In der nun ungebrochenen Uebergangszelt, wo ein

Millionenheer»on der Westfront in feine Stundorte zurück-
kehrt, um »on da in feine bürgerliche Stellung entlasten zu
werden, steigern sich»us naheliegenden Gründen die Er-
nährungrschwirrtgkeite» ganz außerordentlich. Für die Re¬
gierung wie für die Landesstellen ist es ein besonders wich-
tigrs Anliegen, diefrn Schwierigkeiten so o'e! als nur mög¬
lichz« «ege,neu. Es liegt auf der- and. daß die Behhrdeu

in allererster Linie auf die volle Bereitwilligkeit deri» Lande
vorhandenen Erzeuger aller in Betracht kommenden Nah¬
rungsmittel angewiesen find. Es liegt im aller dringendste«
Landestnterefse. daß die erwähnten Kreise ihr Aeußerstes
tun. um abzuliesrrn. soviel irgend im Bereich der Möglich¬
keit liegt. Mt Zufuhren au« dem Ausland kann ger«de
in den nächsten kritischen Wochen noch nicht gerechnet
werden. Das Land ist ausschließlich auf seine eigene Er¬
zeugung angewiesen unk muß mit dieser unter Zuhilfe¬
nahme der durch die Truppenheimfendunzenstark tn An¬
spruch genommenen Eisenbahn die Bevölkerung ausschließ¬
lich versorgen. Gelingt dies etwa deshalb nicht ausreichend,
weil die Landbevölkerung ihre Erzeugnisse zurückhält. fa
entsteht für die Behörden die unbedingte Notwendigkeit,
zu rücksichtsloser Erfassung des Vorhandenen schreiten zu
müssen, ganz zu schweigen von der Gefahr, daß infolge
Hungersnot einzelne besonder« betroffene Gruppen der Be-
völkenmz »irlleicht versuchen könnten, mit Grwalt den
Landwirten abzunehmen, was sie zu ihrer Ernährung nötig
zu haben glaukm.

Neuerdings ausgetretene Zweifel, ob die Zahlung siir
gelieferte Nahrungsmittel auch künftighin fichergrstellt sei.
werden mit aller Bestimmtheit als unbegründet zurück-
gewiesen. Er muß mit Nachdruck betont werden, daß
für diese Zahlungen, soweit sie nicht wie seither kn bar er¬
folgen. die bisher hastenden Stellen auch künftig eintretmwerden.

Dies wird hiermit zur öffentiichen Kenntnis gebracht.
Nagold, den 19. No». 191«. Okrramt.

I . B. Oberamtmmm Mänz.

Bom 19. November ab befindet sich da«
L««keSamt für Arbeit <vrr « ittluug ««» bie

De« »dilmach«»g- «bteilu «g
derselben im Gebäude Büchsenflraße 62 Teleso» Nr.
12336 (vorläufig«! Anruf unter strllv. Grreralkommand»
Abtlz. II b 3 Nr. 10806—0»)

Nagold, den 19 Nroemder 1918. Oberamt.-
I . B. Oderamtmamr Mä »z.

Die Kasfe«st«»de» der Okerswirpflege «»d
Obrramtssparkasse wurden durch Beschluß de« Bezirks-
r«l» vom 17. OKI. d. Is . wie folgt festgesetzt:

für alle Wochentage , ausgenommen Ke« Sawstag,
vormittags8—12 >hr und nachmittags2—S Uhr.
für dm Ga « - t«g, an welchem Tag durchgearkeitet

wird,
»ormiltaz» 8 Uhr bi« nichmtttatz« 3 Uhr.

Nagold, den 19. November 1918. Oberamt
I . B . Oberamkmann Miinz.

Bekaa»tW«ch«ng ker Zentralstelle für La«K» irt-
Wirtschaft, detreffead die Abhalt«»U vo«

Uaterrichtrknrfe« i« Hufkeschlaz.
U« Schmieden die Vorbereitung zu der durch das

Gesetz vom 28. April 18«5 betreffend da» ypfdeschlagqe-
werbe vorgeschriedcnen Prüfung behufs de» Nachweise»
ihrer Befähigung zum Betrieb dieses Gewerbe« zu ermög-

s sichen, finden im Falle genügender Beteiligung an de»
s Lehrwerkstätte für Hufschmiede tn Hall und Ulm krei-

monarixe Unlerrichkskurse statt, welche am Donnerstag.
Ken2. Jan . 1919 ihren Anfang nehmen.

Die Anmeldungen zur Ausnahme in «inen dieser Kurse
sind bis 12. Dezember ds. Ir . bei dem Oberamt, in des-
st» Bezirk sich die betreffende Lehrwerkstätte befindet, »<r-
schriftsmäßiq einzureichen.

Dem Zulossungsgesuch find in Form urkundlicher Ke¬
ge anzuschließenr

1. ein Gedurtszeugnis.
2. die urkundlichen Belege über die Erstehung der Ge¬

sellenprüfung im Schmledehandwerk und die Zurück¬
legung einer dreijährigen Gesellenzeit, wobei der Be-
w« ber schon im Husbeschlog beschäftigt gewesen fein
muß. Bewerber, die vor dem1. April 1884 gebore«
find haben anstatt der Erstehung der Gesellenprüfung
wenigstens die Zurücklegung einer zweijährigen erfolg¬
reichen Lehrzeit im Schmledehandwerk oder den Besitz
der Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen in diesem
Handwerk nachzuweisen;

3. wenn der Bewerber minderjährig ist, die Mnwilli-
gungserklärunq des gesetzlichen Vertreter«:

4. eiy von der Gemeindebehörde de» Wohnsitzes des Be¬
werbers ausgestelltes Leumundszeugnis, sowie eine Be¬
scheinigung derselben darüber, daß dem Erwerber die
erforderlichen Geldmittel zur Bestreitung seines Unter-
rchtskurses zu Gebot stehen werden;

5. eine von dem Bewerber, und wenn er minderjährig
tst, auch»on seinem gesetzlichen Vertreter unterzrichsete
Erklärung, durch welche die Verbindlichkeit übernom¬
men wird, die der Staat-Kaffe erwachsenen Unter-
richtskosten zu ersetzen, wenn der Schüler den Unter-
richtrkur« vor setuer Beendigung ohne Genehmigung
der Zentralstelle für die Landwirtschaft»erläßt oder
durch sein Verschulden die Entfernung au« demselben
»rranlaßt oder sich der Erstehung der Prüfung binne«
einer gesetzten Frist entzieht(§ 4 Absatz2 der Ber-
süqung des Ministerium« des Inirern vom 29. April
1912)
An den Lehrwerkstätten Hellbronn, Neuilinge» und

Na»en»burg ka»n wegen Einberufung der Lehrer zum
Heer ein Unterrichtskurs nicht abgehalte» werde».

Di« Ob rämter wolle» für geeignet« Verbreit»»- die»
ser Bekanntmachung Sorge tragen.

Stuttgart, de» 7. Noo. 191«. I . V. : H «ter.



Bttstguug des Arbeits-MWttiMS.
Alle wiltschasiiichen Fragen, dir wlthreno de» Krieges

von der Kriegrbedars- und Rohstofsstelle und deren Unter»
libteilungrn(Heerrsmistlagsamt. Landeskohlenstelle, Elek¬
trizität- und Gaswtrtschastsstrlle, Bautenprüfstelle, Holzbe-
schaflungsfielle usw.) bearbeitet wurden, sind nunmehr an die

Wirtschaststechmsche Abteilung des Arbeitsmiui-
sterivms Stuttgart, Gasthof Silber, Durotheeu-
straße 2/4

übergegangen.
Sämtliche Betriebe haben sich so rasch als irgend

möglich aus die Fertigung von Friedensware umzustellen.
Line weitere Herstellung von Kriegsmaterial darf nur statt»
finden, sofern sie von der wirtschaftstechnischrnAbteilung
s« Arbritsministeriumsausdrücklich genehmigt wird. Die
genannte Abteilung kann von Fall zu Fall die Erlaubnis
erteilen, daß Rohstoffe di« zur Ausführung von Kriegs»
lieferungen zugewirsen worden sind, für Aiirdensjwrcke
verwendet werden. In den diesbezüglichen Gesuchen ist
anzugeben.

Art und Menge der in Frage kommenden Rohstoffe,
für welche Zwecke die Rohstoffe zugewirsen
und für welche Zwecke sie Verwendung finden sollen.

Die Verwendung sonstiger beschlagnahmter Rohstoffe ohne
Freigabe ist verboten. Sämtliche BeschiagnohmevrrslizunLen
bleiben bis ans weiteres aufrkcht»chatten. Wegen Freigabe
und Zuweisung von Rohstoffen wrnd-.n sich die Betriebe
durch die wirtschastsiechnische Abteilung an du jrnigrn Giellrn.
welche bisher die Freigabe erteilt oder orrmirteli haben.
Handwerker setzen sich wegen Rohfioffzuweisung mit der
zuständigen Handwerkskammer ins Benehmen.

Bon den staatlichen Behörden ist die Bergebung
größerer Aufträge vorgesehen. Die Vergebung dieser Auf¬
träge wird durch di» Behörden unter Mitwirkung einer
unparteiischen Berleilungsstelle storrfinden. Betriebe, die
solche Aufträge zu erhalten wünschen, werden um schartige
Mitteilung an die oben benannte Adtkilung ersucht.

Stuttgart,  den 14. Noormbek 1918.
Lindem arm.

Stadtpflege Nagold.
Hiesige Angehörige von

Kriegsgefangenen
wLldeu ersucht, d.r Namen dieser und chren tttzien
Truppenteil, dem sie angehörten, alsbald  und spätestens
bis nächsten SamStag behufs Aumahme in eine Geden
ltste bei der Etadtpflsge  anzomrld.-n

Lenz.

Stadtgerneinde Nagold.

Frei  1 ag.- 22. Noo. aus
Distrikt Killberg.Abt.Katzen»
steig:
Reisig . Wellen: Uog-bun»

den, in Flächrnlosrn, ge»
schätzt, Nadelholz (?eil
weise zu Streureis geeig-
nei) 750.
Zusammenkunft zum Bor-

zeigen V- 2 Uhr auf der
Höh« der Freudeastädtrr
Straße dem Hairerbacker
W?gzei,:kr. Verknus 2 Uhr
beim Kotzkvsteiq.

Wo könnte

heimatloser
Krieger

einen l4iägig. Erhol.-Urlaub
verbringen gegen Arbeit auch
in Landwi tschait.

Nähere» unter . Heimat¬
los*' brtm . Gesellschafter*.

Großer

WÄse »,
gut rchelteu, «im ^b

I » I Ziegler,
Barul fad.'lk, Witdberg.

Malddorf.
Verkaufe eine jnnge

Nagold.

gesucht
iu sonniger Lage.
Angebote an die Geschäfts

stelle de» Gesellschafter«.

Zwei
tüchtige

Nagold

SW
Mer

Kah
Mb

Silhakine Mir
bum Hirsch.

sowe zwei ord-ntttche

Lehrlinge
finden gute Stelle bei
Ernst Schuon,

Schuhgeschäft.
Nagold.

Meitn-
iüelller

»Inck klLKvtrotksn

INNNNI

WUlOmme»
u»li

in Kroükr dkl
K.V. Lsloer. vuMillg.

stsgoiä.
»»»»»»»» »» »»»»»« »»»»»»»»UM» »»»»»»»»

î rsidurg

Ilions
i-iauptmann

gsd . l-snr

VermZiille

ttov. IS.
t>ingo>c!

Nagold, den 20. Noo. 1918.

NM - uh MW
kauft jedes Quantum

I>«lii8»«M, tiroSIislläliilli, ttuttzsrt
8cdIoÜ8tt. 66. Ikleydon 5194.

Bestellter Allrinauskäuser der Lanbesversorgung«stelle Eturt»
gart s r die Oderämter Nagold mH Calw.

Als Unteraufkäuser stad vorerst ernau-tt für den
Bezirk Nagold:

Ludwig Kew iu Nagold, Telephon Nr. 76 und
Julius Raas iu Nagold. Telephon Nr. 77.

Ich bitte dir Obstinhaber, olles was sie enibeh en
können abzultesew, damit dieses so schnell wie möglichl e-r
Bedlirfssiädten angeführt werden Karn

roclss-^nratga.
Verwandten. Freunden und BekMNttn' gebru

wir die schmerzliche Nachricht, daß u srr lieber
Sohn und Brud r

I- ustsv tlsnns
«W im Alter von 17 Jahren nach kurzer, schwerer
M  Krankheit saust entschlafen ist.

^ Die trauernden Eltern:
i» Friedrich Henne , Flaschner
M und F -su Christiane Ltd. Walz.
W Die Brüder: Fritz und Otto.

^ Beerdigung  Ssmstag nachmittag2 Uhr.

Holzbrorrn, 20. November ist>8.

Todes-Anzeige.
öchmerzerfüllt gebe ich den lieben

Rollegen , Freunden und Bekannten
die Nachricht, daß nun auch unser

Beihinge «, 20. Nov. 1918.

I Todes-Anzeige.
«8 SchmerzeriLllt teilen wir Brrwandtrn und Be-
M kannten dir Nachricht mit. daß unser g-ttebtsr,

Lnoergißlicher Sohn und Bruder

Gustav
W Schütze in der 4. Masch.-Gew.-Komp.

im Alter »an 18 Jahre» uns unerwartet schnei
dmch den Tod entrissen wurde.

In tiefer Trauer
die Eltern: Andreas Keck nud Fra«

Mari ? geb. Kußmaul
mit ihrer: Kruder».

Beerdigung  in Beihingen Freitag nachm.2Uhr.

Eber - Hardt, dm 21. Nov. 1918.

öohn

Rudolf
seinem Schwesterchen in die Ewig¬
keit nachgeeilt ist.

Um stille Teilnahme bitten

Hauptlehrer Hörtling und Frau.
Beerdigung  Freitag nachmittag Uhr.

Zuffenhausen, !9. Noo. 19!8.
Landhausstr. 14.

Trauer-Anzeige.
Freunden und Bekannten teilen wir die M

überaus schmerzlich« Nachricht mit. daß unserM
einziger innigstgelbb.'er Sohn und Bruder W

kNkllr.8Me , flrsMsilrerß
am 30. Oktober in eibemK?iegs!azarett in Serb en M
an seinen schweren Verwundungen gestorben ist. W

Die ttesbktrübt« Mutter ^
sRosa Haidle mit Tochter Frida. W

Für die vielen Brwe.je herzliches Teilnahme
bei dem Htnschriden meiner lieben Gattin, unserer
guten Mutter, Schwieger-, G oßmuiier, Schwester.
Schwägerin und Tante

MM WMB .Re«;
sowie für dis zvhkeiche Leichsribep^ itung von hier
und auswärts, für die trost eichen Worte des Herrn
Pfarrer» und den erhebenden EnsanZ sprechen wir
unfern innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebene« :
Der Gatte: Christian Bahnet

mit seinen K Kinder«.

Rotfeldev, den 19. Noo. 19k8.

Emmingen.
Verkaufe Montag mittag 1 Uhr 2 stärkere gnt

gewöhnte

Philipp Röhmz. „Linde."
k'ostkLrtkNLlburri

bei
6. Vli. r/ Î8kk, öuMsnlllung, klsgüil?.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
dis wir bei dem herben Verluste meines lieben
Gatien und unseres unver-eßtichsn lieben BSleks

Johann Georg Fessele
erfahren dursten, sowie für dte zahlrrtche Leichen»
begleitung Bon hist Und auswärts, sücdit' Krüttz-
ntederlegung de« hiesigen Krieger» und Gesang¬
vereins. für die schönen Verse des Herrn Bachmann
sowie für de» rrhedencen Gesang des Herr« Haupt» M
lshrers und für die trostreichen Worte des Herrn 8
Pfarrers am Grab« sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Marie Feffele mit ihre» 4l Kinder«.

7 !
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